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Vorwort

„Der Mensch im Mittelpunkt …“ 

… war eine meiner Überschriften bei der Bewerbung um das Bürgermeis-
teramt. Dieser Leitsatz ist noch immer meine Orientierung, auch wenn es 
manchmal in der Außenwahrnehmung nicht den Anschein hat, da die Umset-
zung der Maßnahmen oftmals viel Zeit in Anspruch nimmt. Eine weitere mei-
ner Überschriften war: „In die Jugend investieren“. Diese Sozialraumanalyse 
ist ein wichtiger Baustein in das „Investment Jugend“. Ich stehe dafür ein, 
nicht blindlings einfach nur irgendwelche öffentlichkeitswirksamen Dinge 
umzusetzen, um die Menschen zu beruhigen. Vielmehr sollten die Maßnah-
men der Verwaltung für unsere Jugend Hand und Fuß haben, nachhaltig sein 
und die Interessen und Wünsche der Kinder und Jugendlichen hinreichend 
berücksichtigen.

Nach meinem Amtsantritt im Dezember 2019 habe ich folgende Situation 
im Bereich der Jugendarbeit bzw. Jugendsozialarbeit vorgefunden: An allen 
Schönefelder Schulen, die sich in Trägerschaft der Gemeinde befinden, war 
lediglich jeweils eine Stelle der Schulsozialarbeit in Teilzeit besetzt. Somit 
gab es drei Teilzeitstellen für rund 1.200 Schulkinder. Die beiden Jugend-
clubs in den Ortsteilen Großziethen und Schönefeld waren ebenfalls nur mit 
einer Stelle besetzt. In der gesamten Gemeinde Schönefeld leben heute rund 
5.000   Kinder und Jugendliche im Alter zwischen 0 und 27 Jahren. Bisher 
existierte so gut wie keine mobile Jugendarbeit im Gemeindegebiet, außer 
eine vom Landkreis über den Kreissportbund kofinanzierte halbe Stelle, die 
sich mit der Stadt Mittenwalde geteilt wurde. Diese war dann aber durch den 
Weggang des Jugendarbeiters ab 2021 in der Gemeinde Schönefeld faktisch 
nicht mehr vorhanden.

Die Gemeindevertretung hatte zu diesem Zeitpunkt schon lange mobile 
Jugendarbeit bzw. Streetworker gefordert. Auch ich hatte erkannt, dass die 
Gemeinde Schönefeld in den letzten Jahren mit Ihren Kindereinrichtungen 

Christian Hentschel  
Bürgermeister der Gemeinde Schönefeld 	
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und Spielplätzen viel für Familien mit jüngsten Kindern machte, aber völlig 
außer Acht ließ, dass die vielen Kinder älter werden, zu Jugendlichen heran-
wachsen, die dann ganz andere Wünsche und Bedürfnisse haben.

Gemeinsam mit meinem zuständigen Dezernatsleiter „Bildung und Fa-
milie“ – Herrn Steffen Käthner – und seinem Team nahmen wir uns nach 
meinem Amtsantritt der Herausforderung an. Wir initiierten ein öffentliches 
Interessenbekundungsverfahren zur Besetzung von vier Stellen mobiler 
Jugendarbeit/Streetwork. Im September 2021 startete die mobile Jugend-
arbeit im Gemeindegebiet durch das Deutsche Rote Kreuz (DRK). Das DRK 
machte schnell darauf aufmerksam, dass Erkenntnisse über die Situati-
on von Kindern und Jugendlichen in deren Sozialraum fehlen. Daraufhin 
hat sich die Verwaltung mit dem Bildungsausschuss und dem Landkreis 
Dahme-Spreewald, dem ich an dieser Stelle nochmals ausdrücklich für die 
Kofinanzierung danke, darauf verständigt, eine Sozialraumanalyse durch 
ein externes Fachunternehmen erstellen zu lassen. Nur mit einer fundierten 
Sozialraumanalyse können die tatsächlichen Defizite und Handlungsbedarfe 
erkannt und nachhaltig angegangen werden. 

Die Ergebnisse der Analyse liegen nun vor: Die Sozialräume für Kinder und 
Jugendliche sind derzeit noch nicht so gestaltet, dass sie ihre Interessen in 
der Gemeinde Schönefeld bedarfsgerecht ausleben können. Die Sozialarbeit 
an den Schulen muss besser aufgestellt werden. Den erheblich gestiege-
nen Schülerzahlen, der pandemiebedingten Nachsorge und der mittlerweile 
zunehmenden kulturellen Vielfalt in den Schulen muss besser Rechnung 
getragen werden. Für die Zeit nach Schulschluss brauchen wir dringend eine 
verbesserte Zugänglichkeit zu den Jugendclubs, verbunden mit optimierten 
Öffnungszeiten. Das geht nur mit mehr Personal. Zudem müssen im Gemein-
degebiet niedrigschwellige Treffpunkte für Jugendliche geschaffen werden. 
Auch sollten künftig die Interessen der Kinder und Jugendlichen in der kom-
munalen Entscheidungsfindung deutlich mehr Berücksichtigung finden.

Ich wünsche mir, dass die Ergebnisse noch in diesem Jahr 2023 mit den 
Kindern und Jugendlichen, der Verwaltung und der Kommunalpolitik beraten, 
die richtigen Entscheidungen getroffen und entsprechende Schritte umge-
hend eingeleitet werden. Der Einsatz für unsere Jugend lohnt sich. Denn die 
Jugend ist unsere Zukunft …

Herzlichst 

Ihr Bürgermeister 
Christian Hentschel
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Interview mit Jan Kasiske, 
Studienleiter, SIFB, Berlin

Von Johanna Krey,  
Kinder- und Jugendbeirätin,  
Gemeinde Schönefeld

Jan Kasiske: Zunächst bedanke ich 
mich ganz herzlich bei der Gemein-
de für diesen spannenden Auftrag, 
die gute Kooperation und den zahl-
reichen hoch interessierten und en-
gagierten Bürger*innen, die uns In-
terviews gegeben haben. Ferner bei 
den mobilen Jugendarbeiter*innen 
und Ihnen, die in meinem Team 
gearbeitet haben.  

Mich hat das unglaublich hohe fach-
liche und menschliche Engagement 
aller Beteiligten überrascht, da es 
diametral der Situation von Kindern 
und Jugendlichen entgegensteht. 

Johanna Krey: Wie meinen Sie das?

Jan Kasiske: In der Vergangenheit 
lag der Fokus nicht auf der Förde-
rung von jungen Heranwachsen-
den. Ansiedlung von Gewerbe und 
Ausbau der Infrastruktur rund um 
den Willy Brandt-Flughafen hatten 
Priorität. Das können Sie ja schon 
an der Internetpräsenz sehen.

Insofern hat mich doch überrascht, 
dass die Gemeinde mehr erfahren 
wollte, wie es der Zielgruppe denn 
damit ergeht, um dann zielführend 

Statt einer Einleitung

Johanna Krey: Herr Kasiske, verra-
ten Sie mir, was es mit dem Titelbild 
auf sich hat?

Jan Kasiske: Nun, Sie wissen, wo 
ich diese Aufnahme gemacht habe: 
in Waßmannsdorf, vor dem Haus 
der Senior*innen und Jugendlichen, 
am Bauhof. Ich erfuhr, dass es zu 
dieser ehemaligen funktionsfähigen 
Skateranlage eine Geschichte gibt, 
die von unterschiedlichen Men-
schen in der Gemeinde unterschied-
lich erzählt wird. Ich hoffe nicht, 
dass dieses Bild ein Sinnbild für die 
Situation der jungen Menschen in 
der Gemeinde Schönefeld ist, ein 
brach liegendes Arbeitsfeld.

Johanna Krey: Davon gehen wir erst-
mal nicht aus, das wäre ja traurig. 

Herr Kasiske, Sie haben uns seit 
Oktober 2021 bei der Erstellung 
einer Sozialraumanalyse zur Erfas-
sung der Lebenslagen von Kindern, 
Jugendlichen und jungen Erwach-
senen in Schönefeld begleitet und 
angeleitet. Was hat Sie überrascht?

Maßnahmen einzuleiten und umzu-
setzen.

Immerhin plant die Gemeinde im 
Jahr 2023 insgesamt 1 Million Euro 
in Personalstellen und Ausstattung 
sowie Infrastrukturmaßnahmen 
im Bereich Kinder und Jugend zu 
investieren, sofern der Haushalt im 
Februar bewilligt wird.

Und mich hat wirklich sehr über-
rascht, wie wenig der Flughafen, der 
ja bekanntlich das Gemeindegebiet 
zerteilt, eine Rolle spielte. Man 
könnte annehmen, dass sich alle da-
ran gewöhnt haben oder ihn sogar 
positiv besetzen. Dennoch: schwer 
vorstellbar, aber überraschend.

Johanna Krey: Was sind die zentra-
len Ergebnisse der Sozialraumana-
lyse?

Jan Kasiske: Nach einer Datenaus-
wertung der 24 Tiefeninterviews 
mit ausgewählten Menschen in 
unterschiedlichsten Funktionen 
bezogen auf die Zielgruppe und 
den 150 standardisierten Stra-
ßeninterviews mit Jugendlichen, 
sowie dem Fotoprojekt mit Kindern 
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und Jugendlichen, lassen sich die 
Ergebnisse in drei Bereiche gliedern: 
Personalsituation, Infrastruktur 
und Kommunikation. Wir sprechen 
hier ausdrücklich nicht über Kitas 
und Horte, sondern über Freizeit-
angebote, sozialpädagogische 
Beratung und Begleitung durch 
Jugendarbeit sowie die Anbindung 
und Einbindung in die zuständigen 
Institutionen im Lebensumfeld von 
Kindern, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen.

Johanna Krey: Können Sie mir vorab 
schon einmal ein Beispiel für jeden 
dieser Bereiche geben?

Jan Kasiske: Klar, sehr gern. Die per-
sonelle Ausstattung in den beiden 
Jugendclubs Lagune und Eastside 
mit derzeit je einer 30- bis 40-Stun-
den-Stelle führt dazu, dass diese 
wichtigen Angebote wegen Krank-
heit, Fortbildung oder Urlaub zu 
viele Schließzeiten aufweisen und 
auch nicht oder nur selten zu für 
Jugendliche attraktiven Öffnungs-
zeiten geöffnet haben können. Auch 
die Verwaltung ist zu dünn besetzt.

Damit bin ich schon direkt beim 
Punkt „Infrastruktur“, denn: Im 
Süden der Gemeinde sollte ein wei-
terer Jugendclub öffnen wie damals 
das JUSEC. Alle drei Einrichtungen 
sollten nach den Standards für 
sogenannte „Offene Angebote“ des 
Landkreises ausgestattet werden.

Die Kommunikation zwischen 
den einzelnen Fachbereichen und 
Fachkräften sowie zwischen Ge-
meinde, also Politik, Verwaltung und 
Zivilgesellschaft, Bürger*innen und 
Ehrenamtlichen sowie mit jungen 
Menschen könnte besser laufen.

Johanna Krey: Beschreiben Sie mir 
das etwas konkreter!

Jan Kasiske: Ja, bitte: Aus der Pers-
pektive der Jugendlichen war nicht 
nachvollziehbar, warum eine lang 
geplante Übernachtung als Teil des 
Ferienprogrammes kurzfristig abge-
sagt werden sollte, als sie schon mit 
gepackten Taschen am Treffpunkt 
standen. Mit viel kommunikativem 
Geschick konnte dann doch noch 
dafür gesorgt werden, dass es 
klappte. Was ist hier schiefgelaufen?

Auch ich habe Fehler gemacht: in 
der Zeit der Studie in der Kommu-
nikation mit der Verwaltung. Ich 
frage mich, welchen Anteil ich daran 
habe, oder welcher Teil schlicht in 
der Art und Weise der Kommunika-
tion innerhalb der Gemeinde liegt. 
Es geht ja nie darum, hier Schuldige 
zu finden – für mich jedenfalls –, 
sondern zu schauen, was wir alle 
anders machen müssen.

Denn – und das wurde sehr häufig 
von den Befragten an dieser Stelle 
gesagt – Jugendliche orientieren 
sich an Jugendlichen, aber auch an 
uns Erwachsenen. Da ist noch Luft 
nach oben.

Johanna Krey: Vielen Dank, Herr 
Kasiske. Ich freue mich darauf, die 
gesamte Auswertung im Folgenden 
lesen zu können.
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Gemeindeentwicklung

Die Gemeinde Schönefeld hat ehr-
geizige Pläne zur weiteren Entwick-
lung und nutzt dabei das Förderpro-
gramm INSEK des Ministeriums für 
Infrastruktur und Landesplanung 
Brandenburg. INSEK steht für 
integrierte Stadtentwicklungskon-
zepte. Die zweite Programmphase 
mit Bürger*innenbeteiligung diente 
zur Erhebung der notwendigsten 
Maßnahmen, um die Lebensbe-
dingungen in der Gemeinde weiter 
zu verbessern und basiert auf 
Bürger*innenbeteiligung. 

Rahmenbedingungen 
der Sozialraumanalyse

Darüber hinaus gibt es im Folgenden 
noch viel mehr, was junge Menschen 
artikulieren.

Wenn die Sozialraumanalyse ge-
nutzt wird wie die positive Resonanz 
auf meinen Vortrag im Ausschuss 
für Bildung, Soziales, Kultur und 
Sport am 28.09.2022 2, könnten hier 
Synergieeffekte genutzt werden. 

Der seit zwei Jahren amtierende 
neue Bürgermeister kommt aus 
einer Bürger*innenbewegung in 
Schönefeld (BIS) und hat gemäß 
seiner Kandidatur die Ambitio-
nen, Betroffene zu Beteiligten zu 
machen, die Verwaltung zu restruk-
turieren, sowie für die Gemeinde 
Schönefeld das Stadtrecht zu 
erwirken, u.v.m.

2	 siehe Anlage, Sitzungsprotokoll: Mehr 
Angebote für Kinder und Jugendliche benö-
tigt. https://www.ratsinfo-online.net/scho-
enefeld-bi/to020.asp?TOLFDNR=16262; 
eingesehen am 30.09.2022

Gleichwohl verzögern sich etliche 
seiner Vorhaben, da in der Vergan-
genheit versäumt wurde, u.a. stärker 
in Kinder- und Jugendarbeit zu in-
vestieren. Hier herrsche erheblicher 
Nachholbedarf, wie etliche Befragte 
sich äußerten. Dem Bau und der 
Eröffnung des Airports sei vieles 
untergeordnet worden, was teilwei-
se heute zu irreversiblen Tatsachen 
führte – auch zum Nachteil unserer 
Zielgruppe (Ausgleichsflächen, Bau-
planung, Stellenzuweisung, etc.).

Im Prinzip kann die Sozialraum-
analyse zur Lebenssituation von 
Kindern, Jugendlichen und jungen 
Menschen als Basis oder Ergän-
zung, als flankierender Prozess oder 
Fokusprozess zum INSEK Schöne-
feld gesehen werden. 

Denn teilweise weisen die Befragten 
im INSEK-Programm und dieser 
Sozialraumanalyse auf diesel-
ben Phänomene hin. Da heißt es, 
Bürger*innen fehlt es an: „sozialer 
Infrastruktur, Gastronomie, Ein-
kaufsmöglichkeiten, medizinischer 
Versorgung und Dienstleistungen. 
Auch gäbe es keine Plätze, keine 
Treffpunkte – weder für alt noch für 
jung. Dies führe zu Frust. Auch sollte 
es Ziel sein, die zugezogenen Neu-
Schönefelder ins gesellschaftliche 
Leben zu integrieren.“ 1 

Damit sind zentrale Themen der 
jungen Menschen in den Punkten 
sozialer Infrastruktur und fehlender 
Treffpunkte abgebildet. 

1	  https://www.gemeinde-schoenefeld.
de/aktuelles-details/insek-schoenefeld-
zwischen-wachstum-und-wehmut.html; 
eingesehen am 01.09.2022
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Die Pandemie der Kinder und Jugendlichen

besetzt, unser fehlender Wille, bei 
Kindern und Jugendlichen was zu 
machen, das ist nach der Pande-
mie, noch nötiger.“ (Abgeordneter 
aus Schönefeld). Das korrespon-
diert mit den Ergebnissen einer Stu-
die dazu vom Kinderschutzbund.5

Auch die Bertelsmann Stiftung hat 
dazu eine sehr umfangreiche Studie 
vorgelegt, in der es heißt: „Kinder 
[brauchen] Kontakte zu anderen, um 
sich wohlzufühlen und sich zu ent-
wickeln. Sie brauchen Bewegung. 
Sie brauchen Abwechslung und 
neue Anregungen, müssen die Welt 
erfahren können. All das ist extrem 
eingeschränkt“.6

Prinzipiell stimmen die Ergeb-
nisse dieser Sozialraumanalyse 
damit überein, würde „Welt“ durch 
„Schönefeld“ ersetzt und noch ge-
nauer durch die jeweiligen Ortsteile. 
Damit läge die Verantwortung sehr 

5	  https://kinderschutzbund.de/wp-con-
tent/uploads/2022/06/Jahresbericht_2021_
des_DKSB_Bundesverbands.pdf, S. 11; 
eingesehen am 18.11.2022
6	 https://www.bertelsmann-stiftung.de/
de/publikationen/publikation/did/das-leben-
von-jungen-menschen-in-der-corona-pande-
mie-1, S. 28-34; eingesehen am 20.11.2022

Insbesondere die von uns befrag-
ten Schulsozialarbeiterinnen und 
Eltern äußerten vermehrt die Sorge, 
dass die Folgen und Spätfolgen der 
Pandemie Kinder und Jugendliche 
hart träfen und die Gemeinde Mittel 
des Landes zur Kompensation 
nutzen sollte. 4 Dabei ginge es ihnen 
allerdings nicht in erster Linie um 
Wissenslücken in schulischem 
Sinne, sondern um Zuwendung, 
Anerkennung der Schwere der 
jeweiligen Lebenssituation, mehr 
Zeit für die Zielgruppe zu haben und 
damit mehr Beratungsangebote 
machen zu können.

Auch weitere Befragte erwähnten, 
dass die Pandemie alle, aber be-
sonders die Jüngsten, sehr einge-
schränkt habe und Maßnahmen zu 
ergreifen seien. Dass es da Impulse 
auf kommunaler Ebene brauche, 
Investitionen in Infrastruktur, weil 
Kinder und Jugendliche von der 
Politik stark vernachlässigt würden, 
teilen die meisten auch sehr selbst-
kritisch: „Die Prozesse dauern zu 
lange hier, Verwaltung ist zu dünn 

4	 https://mbjs.brandenburg.de/corona-ak-
tuell/aufholen-nach-corona.html; eingese-
hen 20.11.2022

„Kinder und Jugendliche nehmen 
die weithin spürbare Verunsiche-
rung der Erwachsenen wahr. Über 
60 Prozent der Jugendlichen haben 
Angst um ihre Zukunft. Gleich-
zeitig ist die Zustimmung für die 
Corona-Schutzmaßnahmen unter 
Jugendlichen, anders als oftmals 
dargestellt, mit über 60 Prozent 
hoch. Denn Kinder und Jugendli-
che sind angesichts der unklaren 
Folgewirkungen einer Infektion mit 
COVID-19 um ihre eigene Gesund-
heit besorgt, aber vor allem um das 
Wohlergehen ihrer Angehörigen, 
insbesondere ihrer Großeltern.“ 3

3	 Zitat aus dem Positionspapier des 
Deutschen Kinderschutzbundes, S. 1, 
12.12.2020, auf https://www.dksb.de/de/
startseite/; eingesehen am 15.12.2020; 
eingesehen am 04.11.2022

mikropolitisch im unmittelbaren 
Wohnumfeld der jungen Menschen. 

Vorab: Bei jeder Maßnahme, die 
in der Gemeinde zur Verbesse-
rung der Lebenslagen von jungen 
Menschen ergriffen wird, müsste 
den Ergebnissen nach dezentral 
gedacht und gehandelt werden. 
Kinder und Jugendliche aus dem 
Süden der Gemeinde orientieren 
sich nach der Schule als erstes in 
ihren Ortsteil. Da sie dort nicht viel 
vorfinden, verbringen sie viel Zeit 
allein zu Hause oder draußen mit 
ihresgleichen in der Nachbarschaft 
umherziehend. Damit sie hier nicht 
die meiste Zeit sich selbst überlas-
sen bleiben, müssten entsprechen-
de Angebote gemacht werden. Auch 
die Shell-Jugendstudie weist darauf 
hin, dass „der Wunsch, sich zu enga-
gieren und etwas zu unternehmen, 
sich zunächst auf das unmittelbare 
Umfeld bezieht, weil Familie und 
Freund*innen so wichtig seien“.7

7	 https://www.shell.de/about-us/initiatives/
shell-youth-study/_jcr_content/root/main/
containersection-0/simple/simple/call_to_
action/links/item0.stream/1642665739154
/4a002dff58a7a9540cb9e83ee0a37a0ed8a
0fd55/shell-youth-study-summary-2019-de.
pdf, S. 20 ff.; eingesehen 18.11.2022
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Gesetzliche Rahmenbedingungen der Jugendarbeit 
und Jugendsozialarbeit

Gemäß dem Sozialgesetzbuch 
SGB VIII8 in Verbindung mit dem 
Ausführungsgesetz des Kinder- und 
Jugendhilfegesetzes (AGKJHG)9 im 
Land Brandenburg, ist der Landkreis 

8	 https://www.sozialgesetzbuch-sgb.de/
sgbviii/4.html; eingesehen am 04.11.2022
9	 https://jugendhilfeportal.de/material/
brandenburgisches-ausfuehrungsgesetz-
zum-sgb-viii-agkjhg

(öffentliche Jugendhilfe) dafür 
zuständig, in Kooperation mit den 
Freien Trägern (Freie Jugendhilfe), 
die Jugendarbeit und Sozialarbeit an 
Schulen mit folgenden Leistungen zu 
fördern/zu finanzieren (SGB VII, § 2 
(1)): „Angebote der Jugendarbeit, der 
Jugendsozialarbeit, der Schulsozial-
arbeit und des erzieherischen Kinder- 
und Jugendschutzes“ (§§ 11 bis 14).

Dabei ist auf Subsidiarität – also 
Trägervielfalt – zu achten, was 
seit Januar 2021 auch vermehrt in 
Schönefeld umgesetzt wird, da hier 
nun drei Träger diese Leistungen 
anbieten: Zur AWO und Kindheit 
e.V. kam das DRK mit den mobilen 
Jugendarbeiter*innen dazu und im 
Stellenplan 2023 auch noch der 
Evangelische Kirchenkreis Neu-
kölln.10 

In den folgenden Paragrafen (4-10) 
des SGB VIII werden die Art und 
Weise und die konkreten Leistungen 
und deren Förderung geregelt. Der 
Landkreis fördert in der Gemeinde 
Schönefeld bisher von den 12,3 
Personalstellen 2,3. Prozentual 
sinkt dieser Anteil in 2023 (sofern 
der Haushalt bewilligt wird), da die 
Gemeinde weitere 4,5 Stellen aus 
eigenen Mitteln einsetzt. 

Damit er das tun kann, gibt es den 
Jugendförderplan, in dem periodisch 
festgelegt wird, wie viele Stellenan-
teile und Sachmittel für welche Leis-
tungen an wen vergeben werden. 

10	 Vorbehaltlich der Zustimmung zum 
Haushaltsplan durch die GV im Februar 
2023.

Damit es nachvollziehbar bleibt, wo 
die Mittel eingesetzt werden, gibt 
es zwei wesentliche Instrumente: 
die Gliederung in sogenannte Tä-
tigkeitsfelder der Jugendarbeit und 
Qualitätsstandards für verschiede-
ne Leistungen. Letztere werden für 
die sogenannten „Offenen Angebo-
te“ – also Arbeit in Jugendfreizeit-
treffs – vom Landkreis über den 
Jugendhilfeausschuss des Parla-
ments beschlossen (letzte Version 
von 2007)11. Auch die Sozialarbeit 
an Schulen unterliegt Standards, die 
vom Landesjugendhilfeausschuss 
2012 angeregt und 2017 von dem 
Verein „Landesarbeitsgemeinschaft 
Sozialarbeit an Schulen in Bran-
denburg“ vorgelegt wurden. Für die 
mobile Jugendarbeit und Street-
work werden die Standards durch 
die Landesarbeitsgemeinschaft 
bzw. Bundesarbeitsgemeinschaft 
für Mobile Jugendarbeit und Street-
work e.V. vertreten.12

11	 https://www.dahme-spreewald.info/
sixcms/media.php/116/Amtsblatt%20
31_2015.pdf; eingesehen am 20.11.2022
12	 https://irp-cdn.multiscreensite.
com/5c840bc2/files/uploaded/Fachstan-
dards_BAG_2018_final.pdf; eingesehen am 
04.11.2022
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Für eine Förderung, zum Beispiel 
der „Offenen Angebote“, gemäß den 
Tätigkeitsfeldern13 sind die Quali-
tätsstandards eigentlich bindend. 
„Eigentlich“ deshalb, weil sich Kom-
munen aus Unkenntnis, anderen 
Prioritäten oder haushalterischen 
Gründen nicht daran orientieren. 

Beispielsweise sind demnach für 
den Bereich „Offene Angebote“ in 
jedem Jugendfreizeittreff mindes-
tens zwei Vollzeitstellen vorzuhalten 
und eine entsprechende technische 
und räumliche Ausstattung (z.B. je 
ein separater Beratungsraum und 
ein Büroraum neben einem Grup-
penraum und einer pädagogisch zu 
nutzenden Küche). 

13	 https://docplayer.org/49836477-
Taetigkeitsfelder-mit-qualitaetsstandards-
qs-fuer-den-leistungsbereich-11-13-1-und-
14-sgb-viii-im-landkreis-dahme-spreewald.
html; eingesehen am 20.11.2022

Der Auftrag

Flankierend zum INSEK und zum 
Start von vier Vollzeitstellen in  
der mobilen Jugendarbeit und 
Jugendsozialarbeit, sollte diese 
Sozialraumanalyse einerseits eine 
Arbeitsgrundlage für die neuen 
Fachkräfte und andererseits zen-
trale Daten als Handlungsgrundlage 
für die Verwaltung und die Kommu-
nalpolitik bieten.

Von den derzeit 12,35 Stellen in der 
Jugendarbeit und Jugendsozialar-
beit in den beiden Jugendfreizeit-
treffs, an den beiden Grundschulen, 
der Oberschule und der mobilen 
Jugendarbeit finanziert die Gemein-
de Schönefeld 10 Stellen, der Land-
kreis 2,3. Die 12,3 Stellen teilen sich 
derzeit 15 Fachkräfte. Die Stellen 
verteilen sich auf die AWO Regional-
verband Brandenburg-Süd, den DRK 
Kreisverband Fläming-Spreewald 
und Kindheit e.V.

Die vier neuen Fachkräfte sollten 
ab Januar 2021 ausschließlich auf 
dem Gemeindegebiet Schönefelds 
tätig sein und durch den Ausschrei-
bungsgewinner, den DRK Kreisver-
band Fläming-Spreewald, besetzt 
werden (Stand heute: 6 Fachkräfte, 
die sich 5 Stellen teilen).
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Damals waren bereits zwei Fachkräf-
te gefunden und bildeten im Herbst 
2021 mit zwei Vertreter*innen des 
Kinder- und Jugendbeirats der Ge-
meinde und zwei meiner Teammit-
glieder aus Berlin ein Arbeitsteam, 
das ein Jahr lang gemeinsam bei 
der Datenerhebung und Auswertung 
tätig sein sollte.

Unsere Ansprechpartner*innen in 
der Gemeinde waren der Dezernent 
und die Sachbearbeiterin des Dezer-
nats IV Bildung und Familie.

Der Auftrag war, Handlungsempfeh-
lungen zu entwickeln, was genau für 
junge Menschen in der Gemeinde 
Schönefeld an attraktiven Angebo-
ten fehlte und wie diese implemen-
tiert werden können. 

Dazu erhoben wir, was es bereits 
gibt und was aus Sicht der Jugendli-
chen und derjenigen, die mit Kindern 
und Jugendlichen arbeiten, fehlt.

Methodische Umsetzung

Wie konnten wir dieser Situation 
mit einem Datensample und Design 
begegnen?

Es gibt eine Pilotstudie ähnlicher 
Art aus dem Jahr 2008 für Blanken-
felde-Mahlow und 2018–2021 für 
Königs Wusterhausen. Diese Erfah-
rungen konnten wir gut nutzen. Von 
daher waren folgende Überlegungen 
hier grundlegend:

Auffällig war von Beginn an die Mei-
nung, dass Maßnahmen ergriffen 
werden müssten, da die meisten 
Heranwachsenden „die paar über-
füllten Sportvereine“ – respektive 
Fußball und Reiten – nutzten, an-
sonsten in ihrer Freizeit nach Berlin 
oder in die anliegenden Gemeinden 
(Eichwalde, Zeuthen, Schulzendorf, 
Wildau) führen. Lange bekannt sei, 
dass im Zuge der Investitionen in 
Wohnungsbau versäumt wurde, 
die Verträge mit Bauträgern so zu 
gestalten, dass diese pro Anzahl 
an Wohneinheiten eine bestimmte 
Infrastruktur wie Kitas, Einkauf-
scenter, Spiel- und Boltzplätze etc. 
vorhalten müssten. So gibt es sehr 
viele Wohneinheiten, aber kaum 
solche alltäglichen Orte, was sich 
überwiegend in Schönefeld-Nord 
zeige. Auch der enorme überdurch-
schnittliche Zuzug (bundesweit) 
gerade junger Familien müsse durch 
attraktive Angebote für Kinder und 
Jugendliche flankiert werden.
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1.	 Im Wesentlichen wollten wir 
nicht über die Zielgruppe spre-
chen, sondern mit ihr oder noch 
besser: sie einbeziehen.

2.	 Wir wollten möglichst viele 
Stimmen hören, ohne den sehr 
aufwendigen Ansatz der Reprä-
sentativität zu wählen und dabei 
aber valide Aussagen treffen zu 
können.

3.	 Wir wollten Betroffene zu Be-
teiligten machen, das heißt von 
Anfang an mit der Zielgruppe die 
Veränderungen vordenken und 
deren Erfahrungen nutzen, damit 
die Ergebnisse dieser Sozial-
raumanalyse Chancen auf eine 
Umsetzung habe.

Deshalb stellten wir gleich zu Be-
ginn ein Team zusammen, das eine 
interne Perspektive (aufgewachsen 
in der Gemeinde, jung und enga-
giert im politischen Raum)14 hatte 
und eine externe Perspektive (jung, 

14	 Community-Partner*innen (ehren-
amtlich politisch Engagierte) und Praxis-
Partner*innen (Fachkräfte) nach Hella von 
Unger, Partizipative Forschung, Einführung 
in die Forschungspraxis, Springer VS, Wies-
baden, 2014, S. 37 f.

stadterfahren und fachnah) sowie 
Fachkräfte.

So arbeiteten wir mit zwei jungen 
Menschen aus dem Berliner Institut 
für Systemische Beratung, einer bis 
zwei Personen aus dem Kinder- und 
Jugendbeirat der Gemeinde und 
mindestens zwei Fachkräften der 
mobilen Jugendarbeit (die be-
kanntlich beide ihre Arbeit im Jahr 
2021 unter Trägerschaft des DRK 
Kreisverbandes Fläming-Spreewald 
aufnahmen).

Zu Punkt 1: Durch die Zugänge des 
Kinder- und Jugendbeirates, der mit 
dem neuen Bürgermeister ins Amt 
kam, erreichten wir ein Mindestmaß 
an Beteiligung der Zielgruppe.

Zu Punkt 2: Zu Beginn berieten 
wir mit der Verwaltung und den 
Fachkräften der mobilen Ju-
gendarbeit, wen wir interviewen 
konnten. Dabei ging es um eine 
möglichst große Bandbreite an 
Funktionsträger*innen, ob ehren- 
oder hauptamtlich, die mit der 
Zielgruppe in Kontakt stehen.

Zu Punkt 3: Dieser Punkt betrifft vor 
allem die Methodenauswahl, denn 
die Aussagen der Zielgruppe würden 
wahrscheinlich unbrauchbarer je 
näher wir ein Setting wählten, dass 
schulischen Erfahrungen nahestand 
(Erfahrung aus den Pilotstudien).

Für die Tiefeninterviews mit den 24 
erwachsenen Expert*innen wählten 
wir mit der Gemeinde und dem 
Team Teilnehmende aus (siehe 
unten).

METHODEN
•	 Tiefeninterviews: 24 Expert:innen
•	 Straßeninterviews: 150 junge Menschen
•	 Autophotography: 20 junge Menschen

Zeiträume
•	 Die Interviews erstreckten sich über 5 Monate, inklusive Auswertung.
•	 Die Straßeninterviews erfolgten im August und Anfang September mit der 

Auswertung.
•	 Die Methode der Autophotography führten wir in den Sommerferien durch.
•	 Der Validierungsworkshop mit dem Team fand am 23. August statt.
•	 Die Datenanalyse erfolgte bereits ab Januar 2022 und danach ständig.
•	 Die erste Präsentation in der Gemeinde erfolgte am 28. September 2022 im 

Ausschuss für Bildung, Soziales, Kultur und Sport

Bei den Straßeninterviews nutzten 
wir Fragebögen mit drei Fragen: 
Was gibt es an Angeboten/was 
machst du in deiner Freizeit in SXF? 
Was fehlt dir hier? Welche Ideen 
hast du zur Umsetzung? 

Dabei war wichtig, dass die zufällig 
angesprochenen jungen Menschen 
a) zwischen 10 und 27 Jahre alt 
waren und b) im Gemeindegebiet 
wohnten und gemeldet waren. 
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An drei Tagen waren Teams an drei 
Orten unterwegs. Insgesamt befrag-
ten wir 150 junge Menschen.

Die Methode der „Autophotography“ 
kommt aus Mexiko. Im Rahmen von 
Sozialforschung bekamen Kinder 
in Armut Kameras, um ihre Umwelt 
mit Bildern zu dokumentieren. Nach 
einer Woche gab es eine Ausstel-
lung mit ausgewählten Fotos und 
Geschichten dazu.15 In Deutschland 
wird diese Methode hauptsächlich 
am Institut für Geographische Wis-
senschaften der FU Berlin ange-
wendet.16 Über die Fachkräfte in der 
mobilen Jugendarbeit der Gemeinde 
Schönefeld gelang es ca. 20 junge 
Menschen zu erreichen. 

Bei der methodischen Umsetzung 
der Erhebung bedienten wir uns aus 
dem Methodenrepertoire der parti-

15	 Die Methode fand 1988 in Mexiko 
erstmals wissenschaftlich Anwendung im 
Rahmen einer Erhebung der Lebensbedin-
gungen von Kindern in Armut (vgl. ZILLER, 
R.C. & DE SANTOYA, C.C.: The Psychological 
Niche of Children of Poverty or Affluence 
through Aoto-Photography; Children‘s Envi-
ronments Quarterly, 5, S. 34-39).
16	 Vgl. Tim Polster, Masterarbeit FU-Berlin, 
FB Geografische Wissenschaften, 2017, S. 
19 f.

zipativen Forschung: Partizipative 
Forschung nach Hella von Unger 
(vgl. Fußnote 14).

„Ziel (der Partizipativen Forschung) 
ist es, soziale Wirklichkeit zu 
verstehen und zu verändern. Diese 
doppelte Zielsetzung, Beteiligung 
von gesellschaftlichen Akteuren als 
Co-Forschende sowie Maßnahmen 
zur individuellen und kollektiven (-) 
Ermächtigung, zeichnen partizipa-
tive Forschungsansätze aus.“ (vgl. 
von Unger, Seite 1).

Die Auswertungsmethode nennt 
man, gegliedert in deduktive und in-
duktive Vorgehensweise, Kodierung, 
Kategorisierung und sequentielle 
Analyse nach Cyrilla van der Donk 
und anderen17.

Konkret haben wir ein Team gebil-
det und geübt, wie man Interviews 
führt und Textstellen analysiert. 
„Deduktiv“ hieß, aus den Pilotstudi-
en bereits bekannte Kategorien zur 
Analyse zu verwenden, z.B. hier  
 

17	 Van der Donk, van Lanen, T.Wright, Pra-
xisforschung im Sozial- und Gesundheitswe-
sen, Huber, Bern, 2011, S. 259-265 ff.

„Akzeptanz von Angeboten“ oder 
„Stellenwert der Zielgruppe“.

„Induktiv“ hieß, aus den neuen 
Erzählungen eigene Kategorien zu 
bilden, z.B. hier: „Umsetzungsstau“ 
oder „Veränderungsvorschläge“.

Durch diese Methoden erarbei-
teten sich die neuen mobilen 
Jugendarbeiter*innen ihr eigenes 
Netzwerk und erkundeten ihr Ar-
beitsfeld. An dieser Stelle sei auch 
den bereits tätigen Kolleg*innen 
an den Schulen und in den JFZ für 
ihren Einsatz gedankt: hohe Bereit-
schaft zu Gesprächen und Aufnah-
me der neuen Kolleg*innen in zwei 
gemeinsamen Workshops. 

Dabei fällt das erste Mal sehr 
positiv auf, dass die Gemeinde 
Schönefeld als eine der ersten im 
Landkreis Dahme-Spreewald die 
hohe Bedeutung von Sozialarbeit an 
Schulen erkannt hatte. Jede der drei 
Schulen in Trägerschaft der Gemein-
de (2 Grundschulen, 1 Oberschule) 
verfügt über Schulsozialarbeitsstel-
len: die Grundschulen je zwei und 
die Oberschule bisher eine. Ferner 
ist der Erweiterungsbau auf dem 

Gelände der Astrid-Lindgren-Grund-
schule endlich in Betrieb.

Ebenso fällt auf, dass die Freiwillige 
Feuerwehr sehr gut aufgestellt ist, 
allerdings mehr könnte, wenn sie 
mehr Ressourcen hätte (Personal, 
das ehrenamtlich ausbildet und 
Räume).

Stand 31.12.2021 waren 32 unter 
27-Jährige in der FFW der Gemein-
de Schönefeld. Zehn weibliche und 
acht männliche Betreuer*innen 
leisteten insgesamt im Jahr 2021 
1.236 Stunden ehrenamtliche Arbeit 
in der Nachwuchsförderung, der 
Ausbildung in Gruppenabenden und 
Wettkämpfen (Pandemie bedingt 
noch eingeschränkt).

Die Gemeinde SXF bietet allen 
Interessierten eine Mitgliedschaft 
in den FFW an. Allerdings gibt es 
lange Wartelisten, da 18 Betreuende 
im Ehrenamt neben den Einsätzen 
(bis zu 180 im Jahr 2021) eine zu 
geringe Anzahl ist, um mehr als 32 
junge Menschen zu betreuen. 
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Zahlen, Daten, Fakten  
über die Zielgruppe

Wir sprechen von 25 Prozent der 
Einwohnenden der Gemeinde 
Schönefeld als die Zielgruppe dieser 
Sozialraumanalyse. Das ist sehr 
erheblich und ein Anwachsen der 
Zielgruppe deutet sich weiter an.

Der enorme Zuzug in die Gemeinde 
erfolgt fast ausschließlich im Orts-
teil Schönefeld, hier Schönefeld-
Nord. Dort befinden sich zahlreiche 
Neubauten rund um die Hans-

Grade-Allee, teilweise Reihenhäuser, 
teilweise Mehrgeschosser. Damit 
ist Schönefeld laut einem Beitrag 
vom RBB am 29. Juni 2022 Zuzugs-
gewinnerin und hat die Last mit der 
Lust derjenigen, die kommen, um 
am Rande der Kapitale im Grünen 
zu leben.18

18	 https://www.rbb24.de/panorama/bei-
trag/2022/06/studie-landlust-zuzug-nach-
brandenburg-gemeinden.html; eingesehen 
am 04.11.2022

Dadurch ist die Gemeinde Schöne-
feld bundesweit im Jahr 2021 mit 
mehr als 5,2 Prozent die Gemeinde 
mit dem größten Zuwachs.19

Die Schwierigkeit ist, das Erbe der 
kommunalen Parlamente und deren 
Beschlüsse bis 2019 zu verarbeiten: 
Bauträger bauen nur Wohneinhei-
ten in hoher Zahl ohne zugehörige 
Infrastruktur. Damit sind neben den 
ca. 20 Prozent belegten Ausgleichs-
flächen für die Versiegelung des 
Bodens durch den Flughafenbau, 
weitere Flächen durch Wohnbe-
bauung nicht nutzbar für soziale 
Infrastruktur: „Die Gemeinde besitzt 
heute zu wenig Land, viele Flächen 
sind weg, es gibt zu verschiedene 
Interessenlagen von früher her.“ 
Die Evangelische Kirchengemeinde 
bringt sich ein und stellt auf ihrem 
Gelände einen Treffpunkt in Schöne-
feld-Nord nahe der Grundschule zur 
Verfügung.

Auch der Ortsteil Großziethen ist 
von Zuzug gesegnet. Hier leben 

19	 https://ugeo.urbistat.com/Admin-
Stat/de/de/demografia/popolazione/
schonefeld/20187715/4; eingesehen am 
18.11.2022

meist wenige Menschen in großen 
Häusern mit Grund und Garten. 
Die Herausforderung dort ist nicht 
Platzmangel, sondern nach Aussa-
gen einiger Befragter die kulturelle 
Frage: Wie können sich wohlhaben-
de, meist türkischstämmige, aus 
Berlin zuziehende Familien mit eher 
alternden Eingesessenen begegnen, 
verstehen und verständigen?

Das scheint eine zentrale Frage zu 
werden, wenn Schönefeld weiter so 
anwächst: Was bedeutet es gerade 
für junge Menschen, wenn durch 
Zuzug die Klassenstärken anwach-
sen und die sehr knappen Freizeit-
angebote mit noch mehr Menschen 
geteilt werden sollen? Und die 
Frage: Wie können die verantwort-
lichen Entscheidungsträger*innen 
(Politik und Verwaltung) immerhin 
25 Prozent der Bevölkerung mit in 
ihre Überlegungen einbeziehen?

Erste Antworten der Befragten 
lauten: Räume für Begegnung 
schaffen durch Events, Feste oder 
Freizeitaktivitäten und immer wieder 
auch auf Mehrsprachigkeit in An-
kündigungstexten achten sowie von 
Übersetzer*innen Gebrauch machen.

Tabelle 1: Übersicht der in der Gemeinde Schönefeld lebenden Kinder und Jugendlichen im Alter 
von 6 bis 27 Jahren, 2021

Gemeinde 
Schönefeld

OT 
Schönefeld

OT 
Großziethen

OT 
Kiekebusch

OT 
Selchow

OT 
Waltersdorf

OT 
Waßmanns-

dorf
n = 4.618 n = 1.992 n = 1.977 n = 32 n = 26 n = 438 n = 153

N = 18.784 N = 7.208 N = 8.281 N = 202 N = 181 N = 2.189 N = 723
24,58 % 27,64 % 23,87 % 15,84 % 14,36 % 20,01 % 21,16 %

 

Tabelle 2: Verlauf der Anzahl der in Schönefeld lebenden Kinder und Jugendlichen, 2019–2022

2019 2020 2021 2022
Gemeinde Schönefeld 3.803 4.092 4.618 4.847
OT Schönefeld 1.152 1.454 1.992 2.131
OT Großziethen 1.998 1.987 1.977 1.987
OT Kiekebusch 34 30 32 32
OT Selchow 22 20 26 47
OT Waltersdorf 446 446 438 468
OT Waßmannsdorf 151 155 153 182
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Daten und Fakten durch Interviews

Wir führten 25 Tiefeninterviews mit 
erwachsenen Expert*innen. Geplant 
waren zu Beginn 15. Der Kreis 
vergrößerte sich von Gespräch zu 
Gespräch durch Empfehlungen, um 
viele Bereiche abdecken zu können. 

Qualitative Tiefeninterviews sind 
Gespräche, in denen aufgefordert 
wird zu erzählen, was man zu einer 
Impulsfrage denkt und erlebt hat. Es 
geht um Geschichten, die wertvolle 
Aufschlüsse über die Lebenswirk-
lichkeit von zum Beispiel Heran-
wachsenden geben. 

Unsere Impulsfrage war: 

„Frau/Herr SXF, was denken Sie, 
wenn Sie an das Aufwachsen in 
der Gemeinde Schönefeld denken? 
Erzählen Sie bitte mal!“

Wir folgten den Erzählungen und er-
munterten dazu, mehr zu erzählen. 
Dies erforderte eine Haltung des 
Zuhörens, die wir vorher trainier-
ten. Die entstandenen Gespräche 
dauerten zwischen einer und zwei 
Stunden, wurden dann von der Auf-
nahme transkribiert und anonymi-
siert einem Auswertungsverfahren 
unterzogen, das dazu führte, dass 
wir Kategorien der Betrachtung 
fanden, die später in Handlungs-
schritte und dann in Empfehlungen 
mündeten.

Durch das sogenannte „Kodie-
ren“ und „Kategorisieren“ stellten 
wir gegensätzliche Aussagen zu 
demselben Phänomen gegenüber 
und berieten, wofür diese Aussagen 
stehen, um Vorschläge zu entwi-
ckeln, die das Thema bezogen auf 
die Zielgruppe in Handlungsschritte 
oder Maßnahmen überführen.

Wenn es beispielsweise drei unter-
schiedliche Aussagen gab zur Sicht-
weise auf Jugendliche heute, z.B. 
einer Fachkraft, eines Anwohners 
einer Wiese, die als Treffpunkt galt 
oder eines Ortsvorstehers, stellten 
wir diese Aussagen den Selbstbe-
schreibungen von Jugendlichen ge-
genüber. Dann fragten wir uns nach 
den Bedürfnissen und Bedarfen, die 
hinter solchen Aussagen stehen 
und fanden schnell zwei Themenfel-
der: „Stellenwert von Jugendlichen“ 
und „Netzwerke“ – das erste hat mit 
der Haltung Jugendlichen gegen-
über zu tun, das zweite mit dem 
Wunsch nach mehr Austausch und 
Begegnung. Dann fanden wir in den 
Interviews Vorschläge, Wünsche, 
Klagen, die alle mehr oder weniger 
konkret für eine Verbesserung der 
Situation sprechen.

Themenfelder sind von mehreren 
Befragten in je ihrer Weise formu-
lierte Ansichten zu einer vorgefun-
denen Situation.
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Gelb: Inoffizielle Treffs | Ocker: Vereine | Grün: Jugendfreizeittreffs 
und Treffs (Rotberg, Waßmannsdorf) | Blau: Schulen und schulähnli-
che Einrichtungen (ElKiZ) | Rot: Gewerbe/Industrie | Orange: Soziale 
Einrichtungen | Rosa: Soziale Hilfsangebote

In der zweiten Säule der Straßen-
interviews haben wir eine Karte 
von Treffpunkten der Zielgruppe 
erstellen können, die Aufschlüsse 
über den Bewegungsradius und die 
Vorlieben gibt. Damit können Maß-
nahmen diskutiert werden, welche 
Infrastruktur wo angesiedelt oder 
geschaffen werden müsste.

Deshalb lassen sich die Treffpunkte 
in sogenannte „pädagogisch beglei-
tete“ oder „inoffizielle“ und „unpäda-
gogische“ gliedern.

Erstere sind zentrale Angebote wie 
die Jugendfreizeittreffs „Lagune“ 
und „Eastside“ oder die Hortangebo-
te an den Schulen sowie Fußballtrai-
ning und Reitstunden. Dazu zählen 

auch die Jugendclubs in Schulzen-
dorf „Butze“ und „Fairness“ in Berlin 
hinter der „Lagune“.

Letztere sind die Orte: meist drau-
ßen oder in Privatwohnungen in 
Abwesenheit der Eltern oder Erzie-
hungsberechtigten. Dort könnte die 
aufsuchende mobile Jugendarbeit 
helfen, der Zielgruppe bei ihrer Ent-
wicklung Impulse zu geben, sofern 
erwünscht.

Diese „inoffiziellen“ Treffpunkte 
überwiegen, sind den Fachkräften 
der Jugendarbeit und Jugendsozial-
arbeit aber dennoch meist bekannt 
(siehe Tabelle in der Anlage).

Dazu zählen zum Beispiel: sämt-
liche der 18 vom KiJuB gezählten 
Spielplätze, Kiessee, Miersdorfer 
See, Badewiese Bauernsee „Bam-
melecke“, Müllberg, Parkplätze vor 
Einkaufszentren (vorzugsweise 
abends, nachts nach Schließung), 
See am Klärwerk, Autobahnbrücken, 
Garagen hinter der Lagune (Ber-
lin, aber auch das sehr stark von 
Schönefelder Jugendlichen frequen-
tierte A10-Center oder die Gropius-
passagen in Berlin-Neukölln.

Es geht um Infrastruktur: Bolzplät-
ze, Schwimmhalle/Freibad, Café, 
schlicht Treffpunkte, Nutzung der 
Vereinsanlagen, JFZ rund um die 
Uhr, Mülleimer und Bänke, Skateran-
lage – weniger Segregation: Jungs 
spielen Fußball, Mädchen reiten und 
alle fahren nach Berlin.

Eine der Fragen im Straßeninterview 
war: 

„Wenn du eine Werbekampagne 
über die Gemeinde machen wür-
dest, was wäre der Titel?“ 

Damit erhielten wir Antworten 
darüber, was die Gemeinde aus 
Sicht von jungen Menschen attraktiv 
machen würde. Die Ausgestaltung 
von inoffiziellen Treffpunkten zählte 
definitiv dazu, sowie der verbesser-
te Takt der ÖPNV zu Randzeiten. 
Eine Befragte erinnerte daran, dass 
es bis vor der Pandemie ein Landes-
weites Projekt mit der AOK gab, ein 
sogenanntes „Fifty-Fifty-Taxi“, mit 
dem junge Menschen bis 25 Jahre 
zum halben Preis nach Abruf auf 
einer App spät nach Feiern mit dem 
Taxi heimfahren konnten.20

20	 https://www.liebersicher.de/informa-
tionen-fuer/fifty-fifty-taxi; eingesehen am 
20.11.2022
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Daten und Fakten durch Autophotography

Insgesamt betrachteten wir 20 
Fotos von fünf Kindern und Jugend-
lichen (12-16 Jahre).

BEISPIEL:

Diese Bank, von einer 11-Jährigen 
fotografiert, bedeutete für sie: 
Rückzugsort und Zeit für Pause und 
Abschalten vom Alltag. Gleichzeitig 
bedeutet es, nicht allein sein und 
sich treffen können.

Im Rahmen dieser Analyse kann 
dieses Bedürfnis dafür stehen, 
öffentliche Orte, die es bereits gibt, 
wie diese Bank, so attraktiv zu ma-
chen, dass junge Menschen Anlauf-
stellen haben, sich zu treffen unter 
sich im öffentlichen Raum. Dazu 
zählt der durchgehend eingebrachte 
Wunsch und Vorschlag, in jedem 
Ortsteil mit Jugendlichen gemein-
sam überdachte Sitzgruppen aus 
Holz zu errichten mit Mülleimern an 
eher abgeschiedenen Stellen zum 
„Chillen“.

In der Diskussion ergaben sich für 
uns noch zwei weitere Aspekte zu 
diesem Bild: Begegnung von Alt 
und Jung durch die Parkuhr. Eine 
Parkuhr als Symbol für das ana-
loge Zeitalter. Viele der Befragten 
äußerten, dass der digitale Netzaus-
bau gerade in allen sechs Ortsteilen 
nicht ausreichend sei.

In Rotberg wurde ein Foto von ei-
nem Jungen gemacht, das lose ne-
beneinanderstehende Stromkästen 
zeigt. Für ihn bedeutet das: diese 
mit einem Zaun aus Sicherheits-
gründen und ästhetischen Gründen 
einzufrieden und im Anschluss 

diesen künstlerisch von außen zu 
gestalten, als eine Art Spraywand zu 
nutzen.

Was durch diese Methode beson-
ders herauskam, ist die Tatsache, 
dass bei allen Maßnahmen dezen-
tral gedacht und gehandelt werden 
sollte. Die Heranwachsenden in der 
Gemeinde Schönefeld sind sehr 
ortsverbunden, das heißt, sie su-
chen in erster Linie nach Angeboten 
der Freizeitgestaltung im unmittel-
baren Wohnumfeld.

Entscheidend bei allen diesen Aus-
sagen ist der Wunsch nach gemein-
samer Planung und Diskussion mit 
den Jugendlichen. Fertige Modelle 
irgendwo aufzustellen würde als 
Bevormundung empfunden. Ebenso 
sollten gemeinsame Maßnahmen 
zeitnah erfolgen, da Kinder und 
Jugendliche eher in Schuljahren 
denken.

Ferner zeigen die Bilder des Fo-
toprojektes häufig Räume, die 
gestaltet werden wollen und wo 
die Fotograf*innen sich selber eine 
aktive Rolle zuschreiben. Hier gehe 
es darum, nach weiteren Möglichkei-
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ten zu suchen, wie z.B. dem 250 m-
Bauzaun am Bayanolpark neben der 
Lindgren-Grundschule.

In den 1990er und 2000er Jahren 
gab es im Landkreis noch das Kon-
zept der sogenannten selbst verwal-
teten Jugendräume: Eine erwach-
sene Autoritätsperson hatte den 
Schlüssel zu einem Jugendraum. 
Diejenigen, die diesen Raum für sich 
nutzen wollten und damit auch sel-
ber gestalten durften, bildeten einen 
Clubrat und konnten gegen Unter-
schrift den Schlüssel holen und 
wieder abgeben. Manchmal waren 
Ortsvorsteher*innen, mancherorts 
Jugendarbeiter*innen oder sogar 
einfach Eltern für die Übergabe und 
Begleitung verantwortlich.

Im Ergebnis waren alle froh: die 
Jugendlichen, dass sie ungestört 
unter bestimmten Auflagen und mit 
Regeln sein konnten, die Dorfge-
meinschaft, weil damit Lärm oder 
Schmutz ausblieb oder im Mindest-
maß kalkulierbarer wurde. Ganz 
aktuell gibt es dafür Fördermittel 
im Rahmen der neuen Richtlinie zur 
Förderung der Kinder- und Jugend-
freizeit im Rahmen der Jugendar-

beit und Jugendsozialarbeit im Land 
Brandenburg (RL-Aktionsprogramm 
Freizeit und Ferien) vom 10. Februar 
2022 (Abl. MBJS/22, [Nr. 9], S.142).

Da heißt es: 

„Dazu zählen beispielhaft Projek-
te, die der selbstverwalteten und 
eigenständig organisierten Freizeit-
gestaltung dienen (z.B. in selbstver-
walteten Jugendräumen), …“ 21 

Manche Projekte sind schon gelau-
fen in der Gemeinde, die etwas FÜR 
Jugendliche machen wollten, statt 
MIT ihnen, wie z.B. die überdachte 
Sitzgruppe im Gutspark, die nach 
einer Weile von den Jugendlichen 
zerlegt wurde und durch eine 
Stahlsitzgruppe ersetzt wurde, die 
niemand nutzt.

Oder die Skateranlage, die nach 
Beschwerden von Anwohner*innen 
über Lärm und Müll durch Jugendli-
che in Großziethen demontiert und 
am Bauhofgelände abgelegt wurde.

21	 https://bravors.brandenburg.de/verwal-
tungsvorschriften/rl_aktionsprogramm_frei-
zeit/2; eingesehen am 20.11.2022

„Wir sind dann immer sehr ent-
täuscht, wenn wieder alles zerlegt 
wird.“ (engagierter Anwohner aus 
Großziethen)

In allen Gesprächen – bei den 
Straßeninterviews und zu den Fotos 
– wurde immer wieder betont, wie 
wichtig die Natur sei und dass das 
Wohnen im Grünen Lebensqualität 
bedeute. Auch dies ein Indiz dafür, 
dass der durch Flugzeuge im Minu-
tentakt verursachte Lärm offenbar 
nicht mehr wahrgenommen wird, 
gleichzeitig aber eine gewisse 
Naturverbundenheit und -sehnsucht 
ausdrückt.
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Daten und Fakten durch Datenanalyse

Diese vierte Säule war eine per-
manente Aufgabe aller im Team, 
ständig Zahlen, Daten und Fakten 
wie Studien, Zahlen der FFW oder 
des Bevölkerungszensus zusam-
menzutragen.

Dabei spielte die regelmäßige 
Ansicht der Website der Gemeinde 
Schönefeld eine zentrale Rolle. 
Erstaunlicherweise sagten selbst 
viele der erwachsenen Befragten, 
dass sie nicht kinder- und jugendge-
recht gestaltet ist. Es fehle an einer 

zeitgemäßen Repräsentanz von 
Jugendlichen durch die Gemeinde 
im Web 2.0 oder durch entsprechen-
den Aufbau einer von Jugend für 
Jugend gestalteten Seite, wie es 
z.B. der Stadtjugendring in Königs 
Wusterhausen versuche.

Ein Abgeordneter bemerkte, dass 
diese Seite eine große Chance biete, 
im Rahmen des INSEK die Betei-
ligung von jungen Menschen zu 
leben und erlebbar zu machen.
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Ergebnisse der Sozialraumanalyse

Insgesamt haben wir im Validie-
rungsworkshop im August alle vier 
Zugänge zu den erhobenen Daten 
gesichtet und analysiert. Dabei 
entstanden neun Themenfelder, 
die hier ausführlicher beschrieben 
werden. Diese ersten Beschreibun-
gen, die aus allen Interviews und 
der Fotoanalyse angefertigt wurden, 
sind in den drei Hauptaktionsfeldern 
verdichtet und zusammengefasst: 
Infrastruktur, Personal und Kommu-
nikation. 

Dieser Schritt war notwendig, da die 
Komplexität und Fülle an Informa-
tionen so groß war, dass der rote 
Faden (Auftrag) verloren gehen 
würde und eine Präsentation im 
Ausschuss nur zu Verwirrung führen 
könnte.

Im letzten Schritt sind wir dann der 
Bitte der Auftraggeberin (Gemein-
de Schönefeld) nachgekommen 
und haben konkret alle Vorschläge 
und Ideen zur Verbesserung der 
Situation, die von den Befragten, 
also insgesamt mit Hintergrund-
gesprächen fast 200 Menschen, in 
einer Liste mit „99 x Jugend SXF“ 
Punkten aufgeschrieben. 

Vorab ist es wichtig, zu betonen, 
dass die Situation zwar schwierig 
ist, aber es bereits einige wertvolle 
Anhaltspunkte für die Realisierung 
vieler Maßnahmen gibt.

Aus Sicht der Befragten verfügt 
die Gemeinde bereits über einige 
besondere Ressourcen und positive 
Ansätze bezüglich der Unterstüt-
zung von Heranwachsenden.

Dabei erachten wir es als hilfreich, 
diese zu benennen, damit nicht der 
Eindruck entsteht, hier gäbe es gar 
nichts und damit die Verantwortli-
chen Ansätze finden, die eine Erwei-
terung der Angebote erleichtern.

Erhobene Daten
•	 25 Interviews mit erfahrenen 

Erwachsenen – ca. 40 Stun-
den Gespräch

•	 150 Straßeninterviews mit 
Jugendlichen

•	 20 Smalltalks zu Fotos von 
Jugendlichen und 

•	 ständige Recherchen

Diese 13 Zitate sind eine Auswahl 
der Punkte, die zu den neun gefun-
denen Kategorien passen.

Der Kinder- und Jugendbeirat ist 
sowohl bei den „Netzwerken“ als 
auch später bei der Diskussion um 
mehr Personal anzusiedeln.

Zu „Akzeptanz von Angeboten“ 
passt das Vorhaben, endlich das 
Gebäude gegenüber der Lagune für 
soziale Einrichtungen zu öffnen. 
Das Gebäude gehört der Gemeinde 
und gemäß Bauausführung solle es 
im Dezember 2024 eröffnet werden 
mit dem Erweiterungsbau. Die Kon-
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zepte sind fertig und das Baugeneh-
migungsverfahren läuft planmäßig.

Der Radwegeausbau sei gut voran-
getrieben worden. Nach Aussagen 
einer Sozialarbeiterin nutzen viele 
Jugendliche dieses Angebot eher 
nicht, da die meisten keine Räder 
hätten (Idee eines zentralen Verleihs 
entsteht), es sei eher ein touris-
tisches Angebot oder für INSEK 
bedeutsam.

Von den beiden Bolzplätzen, die 
lange schon von der Gemeinde-
vertretung für Großziethen und 
Schönefeld-Nord beschlossen sind, 
sollen laut Beschluss jährlich einer 
gebaut werden. 

„Im Rathaus weht frischer Wind 
und die Verwaltung befindet sich 
in einer Übergangsphase. Geduld 
ist gefragt, was für Jugendliche 
schwieriger ist als für Ältere, denn 
ein Jahr ist da gefühlt sehr lang, 
wenn man erst 12 oder 16 ist“, so 
eine Abgeordnete. 

Das hohe fachliche und menschli-
che Engagement innerhalb der Ver-
waltung, das hier betont wird, kann 

helfen – sofern die Stellen zügig 
ausgeschrieben, nachbesetzt oder 
neu besetzt werden – Projekten wie 
die Bolzplätze und andere gestaute 
Maßnahmen für Jugendliche nach-
vollziehbar umzusetzen. 

Die Freiwillige Feuerwehr ist eine 
große Ressource, die von allen Be-
fragten sehr geschätzt wird, zumal 
das Angebot für Kinder und Jugend-
liche kostenfrei und ein direkter 
ehrenamtlicher sozialer Beitrag im 
Gemeinwesen ist.

Wie oben erwähnt, hat die Gemein-
de den Bedarf frühzeitig erkannt, 
was die Sozialarbeit an Schulen 
angeht und pro Schule ein bis zwei 
Fachkräfte eingesetzt.

Zuzug als Chance zu sehen, gerade 
für Jugendliche in deren Entwick-
lung „über den Tellerrand zu schau-
en“, gelinge aus Sicht der meisten 
Befragten in Teilen schon.

Der KiJuB hat in den Jahren 2020–
2021 eine Liste der 18 Outdoor-
Spielplätze, die in unterschiedli-
chem Zustand sind, erstellt und mit 
Kommunalpolitik und Verwaltung 

bei Begehungen erste Vorschläge 
zur Verbesserung gemacht. Konkret 
sollte in Großziethen noch in 2022 
gebaut werden.

Die sechs Fachkräfte der mobilen 
Jugendarbeit arbeiten seit Januar 
2021 unter der Trägerschaft des 
DRK Kreisverband Fläming-Spree-
wald ausschließlich in der Gemeinde 
Schönefeld. Sie unterstützen die be-
stehenden Kolleg*innen und haben 
dabei den Schwerpunkt der Gemein-
de in den Treffpunkten in Rotberg 
und Waßmannsdorf. Aufsuchende 
Arbeit gehört zu den Aufgaben 
und Beratungsangebote an junge 
Menschen und deren Familien zu 
richten, was auch nach der jüngsten 
Shell-Jugendstudie aktuell sehr 
bedeutsam ist (siehe oben).

Fachrunde: Alle Fachkräfte tref-
fen sich einmal pro Monat Träger 
übergreifend, wo auch die Polizei 
mal anwesend ist, um die Situation 
der Kinder und Jugendlichen zu 
besprechen und Informationen 
auszutauschen.

Die beiden Jugendfreizeittreffs 
(kurz: Clubs) werden von denen, die 
kommen, sehr gerne besucht. Diese 
Angebote sind allerdings ausbau-
fähig.
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Themenfeldanalyse

Jedes dieser Themenfelder als 
Ergebnis der gesamten Analyse 
beinhaltet eine Beschreibung der 
vorfindlichen Situation und enthält 
gleichfalls Hinweise auf Maßnah-
men und Handlungsschritte, die 
möglich sind. Die rot markierten 
Felder sind die, die in der Diskus-

sion in der Ausschusssitzung am 
28.09.2022 im Fokus standen.

Die Ergebnisse der neun Themenfel-
der mit Handlungsbedarfen lassen 
sich in einem Zwischenschritt in 
die Bereiche Personal, Infrastruktur 
und Kommunikation gliedern, wor-
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aus wir nach Häufigkeit der Nen-
nungen durch die Befragten und von 
diesen bewerteten Dringlichkeiten 
eine TOP 10-Liste erstellten, um den 
Einstieg in weitere Diskussionen bis 
zur Entscheidung über Maßnahmen 
zu erleichtern.

Der Ausschuss für Bildung, Sozi-
ales, Jugend und Kultur hat sich 
am 28.09.2022 darauf verständigt, 
unserer Empfehlung nachzukom-
men und diese Liste „99 x Jugend 
SXF“ durch eine überfachliche 
Gruppe moderiert dazu zu inspirie-

ren, eine Prioritätenliste in Form von 
Beschlussvorlagen für die betreffen-
den Ausschüsse vorzubereiten.

Die Verbesserung der Lebenssitua-
tionen von jungen Menschen bis 27 
Jahren in der Gemeinde Schönefeld 
müsse „quasi auf der grünen Wiese 
neu beplant und gedacht werden“, 
so ein Kommunalpolitiker.

Als „Zumutung“ wird die Infrastruk-
tur für Kinder und Jugendliche 
beschrieben. 

Die freiwilligen Leistungen bei der 
Förderung von Personal im Bereich 
Kinder- und Jugendarbeit sind im 
Verhältnis zum Bedarf zu gering. 
Es liegt eine Minderausstattung 
der bestehenden Räume vor. Es 
gibt zu wenig Austausch zwischen 
Jugendlichen, Verwaltung (Jugend 
und Bau), Sozialarbeit, Kommunal-
politik und Ansprechpartner*innen/
engagierte Bürger*innen (Zivilge-
sellschaft). Als Benchmark kann die 
Gemeinde Blankenfelde-Mahlow 
empfohlen werden.
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Infrastruktur

Die vier am häufigsten genannten Vorstellungen: 

•	 Einkaufsmöglichkeiten (dezen-
tral: Dorfladen, Kiosk, etc.), 

•	 Ringbusse mit hohem Takt 
durch alle Ortsteile.

•	 zugängige Fußballplätze auch 
für Nicht-Mitglieder im Verein 
zu jeder Tageszeit (allgemein 
mehr Sportfelder: Bolzplatz, 
Basketballfeld, Trimm-Dich-
Pfad), 

•	 (überdachte) Bänke mit Müll-
eimer in allen Ortsteilen, 

Personal

Die Kinder und Jugendlichen erwar-
ten andere Öffnungszeiten in den 
beiden bestehenden Jugendfreizeit-
treffs (JFZ). Bisher sind diese an 
Wochenenden geschlossen.  
Auch ein Spätangebot für Ältere  
bis 22 Uhr gibt es nicht mehr.

Bis vor fünf Jahren konnten die 
Bewohner*innen die Räume der La-
gune beispielsweise für sich nutzen. 

„Es gab auch mal Fische hier, die 
die Familien am Wochenende 
gepflegt haben. Da hatten sogar die 
Eltern einen Mittelalterclub hier in 
den Räumen der Lagune.“ (Mitarbei-
ter im Eltern-Kind-Zentrum)
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Materiell-technische  
Rahmenbedingungen 
Das Jugendhaus ist entlang der 
Konzeption und der ausgehandel-
ten Tätigkeitsfelder auszustatten. 
Im Offenen Bereich befinden sich 
zweckmäßige Möbel, Spiele und 
Spielgeräte (Billard, Kicker, Tisch-
tennis etc.) sowie entsprechende 
und zeitgemäße Multimedia-Tech-
nik. Fachkräften wird mindestens 
ein Büroraum mit Büromöbeln, PC 
mit Internetanschluss und Telefon 
zur Verfügung gestellt. Gehören 
Beratungsangebote zum Profil des 
Hauses ist ein geschützter Bera-
tungsraum notwendig, sollen neben 
der Arbeit im Offenen Bereich auch 
Gruppenangebote unterbreitet 
werden, muss ein zusätzlicher 
Raum zur Verfügung stehen. Der 
Landkreis Dahme-Spreewald und 
die Kommunen sichern, dass die 
notwendige Finanzierung dieser Ar-
beit zeitnah zur Verfügung steht. Es 
wird in den nächsten Jahren nach 
Wegen gesucht, wie die Gegeben-
heiten des Umgangs mit öffentli-
chen Mitteln und das Arbeitsrecht 
kompatibler gemacht werden 
können.“ (Seite 5)

Konzepte liegen vor, aber es fehlt 
an Fachpersonal. Auch Reinigungs- 
und Reparaturarbeiten wurden 
schon mal von fachkundigen Eltern 
oder Minijobbern übernommen und 
nicht von den pädagogischen Fach-
kräften während ihrer Dienstzeit wie 
derzeit.

Aufgrund des aktuellen Stellen-
schlüssels und dem doch recht 
hohen Engagement der Gemeinde 
(demnächst 14,5 vollfinanzierte 
Stellen Personalkosten) wird auch 
deutlich, dass der Landkreis stärker 
in die Pflicht genommen werden 
könnte. Den befragten Abgeord-
neten ist das klar, allerdings fehle 
es hier an Lobbyarbeit in Richtung 
Kreis.

Zur materiellen Ausstattung, 
damit das Fachpersonal überhaupt 
arbeitsfähig ist, heißt es in den Qua-
litätsstandards für „Offene Angebo-
te“ (siehe oben) vom Landkreis:

In diesem Punkt, so ein fachkun-
dig Befragter (Geschäftsführer 
eines Trägers), könnten alle drei an 
Jugendarbeit beteiligten Parteien 
besser kooperieren: Träger, Ge-
meinde und Landkreis. Der habe 
Hausaufgaben gemacht und nach 
langem Verhandeln die Förderricht-
linien für Sachmittel dahingehend 
geändert, dass es in Teilen auch 
strukturelle Zuwendungen für 
Immobilienausstattungen gebe. Die 
Träger müssten beantragen und die 
Kommune kofinanzieren.

Grundsätzlich sind aber die Träger 
im Rahmen ihrer Rahmenverträge 
mit der Kommune und dem Land-
kreis für Sachmittelausstattung der 
Fachkräfte verantwortlich (Anteil 
am Stellenvolumen ist mit bis zu 
15 % klar festgelegt).
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Kommunikation

Generell wird von allen Befragten 
ein Mangel an Weitergabe von Infor-
mationen beklagt.

Der Wille und die Bereitschaft dazu, 
sich auszutauschen und zu koope-
rieren, ist jedoch groß.

Oftmals wird Kommunikation 
allerdings als Einbahnstraße wahr-
genommen. Das schaffe Frust und 
senke die Bereitschaft, über den 
eigenen Bereich hinaus zu agieren. 
Hier helfe ein mit allen erstelltes 
Leitbild.

„Wenn ich nach einem roten Faden 
der Entwicklung von unseren Ju-
gendlichen greifen wollte, ich find 
ihn nicht.“ (ein Ortsvorsteher)

„Ich, andere, wir tauschen uns gut 
aus und wollen vor Ort was bewe-
gen. In der Straße kennt man sich, 
versteht sich, aber doch eher zu 
selten und eingeschränkt, könn-
te mehr sein.“ (Fachkraft aus OT 
Schönefeld)

Ein Aspekt der Kommunikation 
ist auch der Name der Gemeinde. 
Etliche Befragte, selbst die, die in 
Schönefeld geboren und aufge-
wachsen sind, beklagen, dass der 
Name eines Ortsteils der Gemeinde-
name sei, er schaffe keine Identifi-
kation. Ferner wird der Name oft mit 
dem Airport als „Berlin-Schönefeld“ 
assoziiert.

Und die, die hier aufgewachsen 
seien, hätten ja bis zur Gemeinde-
gebietsreform 2003 noch in 
eigenständigen Ortschaften gelebt, 
die heute Ortsteile der Gemeinde 
Schönefeld sind. Das fördere keine 
Identifikation. 
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Infrastruktur Personal &  
Ausstattung

Kommunikation

Einrichtung eines weiteren 
Jugendfreizeittreffs in 
Waltersdorf analog zu den 
bestehenden oder mehrerer 
Jugendräume, je in den 3 
Ortsteilen Rotberg, Waß-
mannsdorf, Waltersdorf.

Und: Niedrigschwellige 
Treffpunkte dezentral mit 
den Jugendlichen gemein-
sam aufbauen, z.B. über-
dachte Sitzgruppen sowie 
öffentliche Räume gestalten 
(Sprayprojekte an Bauzäu-
nen etc.).

Die Skateranlage an geeigne-
tem Ort wieder errichten.

Angepasste Öffnungszei-
ten der JFZ durch Träger 
absichern: regelmäßig Frei-
tagabend, mal Samstag.

Erste Jugendkonferenz 
SXF 2023 mit dem Ziel, 
Teilhabe zu praktizieren, 
junge Menschen aktiv in 
Entscheidungen einzubinden 
und gemeinsam Ideen und 
Lösungen zu entwickeln, 
die tragfähig sind, weil viele 
beteiligt sind. 

Gute Erfahrungen finden sich 
auf der Seite der Gemeinde 
Blankenfelde-Mahlow (ana-
log zu 1. Kinderkonferenz in 
SXF 2023).

Lagune renovieren, Über-
gangsausstattung vorneh-
men, dann: Gebäude gegen-
über in Betrieb nehmen! *

Ein weiterer dezentraler 
Treffpunkt für SXF-Nord 
konnte nicht validiert wer-
den, da dort ja die Evange-
lische KG ihr Engagement 
anbietet, eher nochmal 
Räume für gezielte Freizeit-
aktivitäten wie Musikschule 
avisieren.

2 Vollzeitstellen pro JFZ 
gemäß Standards für 
die Offene Kinder- und 
Jugendarbeit im LDS, 
um Schließzeiten wegen 
Krankheit, Urlaub, Fortbil-
dung zu minimieren und 
Tandemarbeit im Sinne 
pädagogischer Vorbilder 
zu praktizieren und flexi-
bler zu sein im Umgang 
mit den jungen Menschen 
(Auch Selbstschutz spielt 
eine Rolle).

Leitbildkonferenz Jugend 
2023 in SXF: die Perspekti-
ven von Jugendlichen mit in 
alle Vorlagen und Beschlüs-
se fließen lassen und eine 
abgestimmte Linie für die 
Kinder- und Jugendarbeit in 
SXF finden.

Beschluss zu Bolzplätzen 
umsetzen.

Sportplätze auch für Nicht-
Vereinsmitglieder betreiben.

Falls das nicht geht, diesen 
Bedarf durch Quick Wins 
(s.o.) zeitnah kompensieren.

Selbstschutz der Fach-
kräfte.

Intensiverer Fachkräfteaus-
tausch unter den Trägern: 
Kooperation, statt Konkur-
renz.

* Das Inbetriebnehmen des Gebäude gegenüber erfolgt planmäßig gemäß 
Bauleitplanung und Bauvollzug bis Ende 2024 als Bürger*innenhaus.

Die 3 Haupthandlungsfelder 
und TOP 10-MaSSnahmen als 
Empfehlungen

Infrastruktur Personal &  
Ausstattung

Kommunikation

Treffpunkte 
schaffen

Profis nutzen,  
mit Ehrenamt  
verstärken

Dezentral agieren

Alle Ortsteile begehen 
und überlegen, wo so ein 
Treffpunkt sein könnte und 
wie er ausgestattet werden 
müsste.

Über das Konzept der 
„selbstverwalteten 
Jugendräume“ beraten 
und überlegen, welche 
Autoritäten (Stelle einer 
fachlichen Koordination 
und pädagogischen Be-
gleitung) in den Ortsteilen 
bei der Betreuung helfen 
könnten. Grundsätzlich 
über zusätzliches Personal 
für Dolmetschen, Reinigen, 
Reparieren beraten.

Menschen mit ihren Anliegen 
zusammenbringen, aber in 
der Umsetzung von Maßnah-
men dezentral agieren.
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